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Jerome TFaylof£: Orisın an.d Barıy ıfe ot Hucgcgh of
St Vıctor: An Evaluation of the Tradition A Texts and Studies 1n the
Hıstory of Mediaeval Education. No. 5 Notre Dame, Indiana (The Mediaeval
Instıitute, University of Notre Dame) 1957 S’ Tat
In der vorliegenden Arbeit wırd versucht, 1ne Lösung der Frage nach der Her-

kunft Hugos VO St. Viktor finden, W.as angesichts der dürftigen Quellendiesem Thema eın schwieriges Unternehmen ISt, das bisher verschiedenen Auf-
Tassungen 1n der Forschung eführt hat Nach Mabillon War Hugo Flame; dagegenwandte sıch Derlıing 1n seiner „Dissertatio de Hugone de Sancto lctore
Comite Blankenburgensi“ VO  e} 1745; die Mabillon’sche Auffassung vertiretfen 1 -

dıngs wıieder Croyden (Journa) of Theol Studies 4 $ 1959 232—2953) un
Baron (Revue d’Histoire Fecl. 51 F056; 220—934). Der zuletzt SCHANNTE Auf-

SE W ar be1 der Abfassung seiner Studie noch nıcht bekannt; Baron kommt
dem Ergebnis, dafß Hugo AausSs Xpern der Aaus der Gegend VO Xpern STAMME, VO
escheidener Herkun# SCWESCH sel, sıch einıge Zeıt 1M Kloster Hamersleben aut-
gehalten habe un dann nach St. Viktor 1n Parıs vgekommen sel. Zu einem ande-
en Schlufß OmMMt nach eiıner ausführlichen Darbietung aller bekannten Quellenund der Schilderung sämtlicher Auffassungen ber das Problem: Nach der TIradı-
t1on VO Sr Viktor se1 Hugo Sachse und habe 1n seiner Jugend M1t seınem Onkel
seın Heimatland verlassen. Aut elner Reise nach Marseille habe dort Reliıquiendes hl Viktor erworben und diese dann der Abtei St. Viktor 1n Parıs bei seinem
Eıntritt Ort geschenkt. Ferner beruft sıch aut die eiINst VO Derling heran-
SCZOSCH“ deutschen Quellen, die Hugo ‘dominus de Blankenburg” CNNCNH,
schliefßluich noch die Aufstellung ıner vermutlichen Genealogie der Grafen VO:
Blankenburg gereiht wırd. Mögen auch alle diese auf weıtläiufige und mühevolle
Weiıse gesammelten und dargelegten Vermutungen und Schlüsse einleuchtend G
scheinen die Quellen bleiben tür die ENTISESCNSESELZLEN Auffassungen immer die-
selben, handelt sıch jeweıls 11UTr un eine Frage der Interpretation), erhebt siıch
doch die Prage, ob nıcht die Schlu{fß der Arbeit aufgestellte Forderung nach‚research 1n the Victorine archives 1n the Bıbliotheque Natıionale and
Halberstadt“ hätte rtüllt werden sollen, dadurch vaelleicht wirklich entsche1i-
dende Gesichtspunkte gewınnen.

Stuttgart Autenrieth
Brıan Tuerney: Foundatıons otf th e Concılıar Theory. The

Contribution of the Medieval Canonists from ratıan the Great Schism
Il Cambridge Studies 1n Medieval ıte and Thought, ed by Knowles,
New Ser1es Vol LV.) Cambridge (University Press) 1955 ITE 280 ch 27/6
Die konziliare Theorie beruht nıcht sehr aut den revolutionären, demokra-

tischen Ideen der zroßen antikurialistischen Publizisten des Jahrh (Wilhelm VO
Ockham, Marsılius VOon Padua), W1€ bisher tast allzemeın ANSCHOMME: wurde,
sondern S1e ISt die Synthese un: Fortbildung verschiedener, scheinbar wıder-
sprüchlicher Gedankengänge un: Ergebnisse der kanonistischen Wissenschaft des
AA -"he Conciliar Theory, UOTI1LC might SaYy, Sprang trom the ımpregna-
tıon of Decretist ecclesi0logy by Decretalist corporatıon cCOncepts. ” Die Dekreta-
lısten, Vertreter der unbeschränkten Autorität des Papstes 1in der Gesamtkirche,
bildeten für die einzelnen Kirchen einen testen Korporationsbegrift heraus, dem-
zufolge die Bischöfe 1NUur Sachwalter, nıcht Herren iıhrer Kirchen sind (praelatı 1O  3
SUNT dominı sed procuratores), denen die Ausübung der Rechte durch die Wahl
übertragen wird;: der Bıschof 1sSt das Haupt der Korporation, die Gläubigen, seıne
Wähler, die Glieder:; die Glieder können auch hne das Haupt die Korporatıions-rechte ausüben. Von hier bıs der Vorstellung, da{fß der Papst das Haupt, dıe
einzelnen. Kirchen die Glieder der Kiırche sejen, WAar Nnur ennn kleiner Schritt. Die
für Bischof, Domkapitel und Dıözesane ausgebildete Theorie War leicht aut Papst,
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ardinablolle un Bischöfe der Konzıil zu übertragen. Zumal dann, WeNn 111A411auf diıe auch von Ockham schon benutzte (vgl Tierney, Ockham, The ConcılıarTheory an the Canonists, Journal of the Hıstory of Ideas 11954] 40—70Kirchenlehre der Dekretiste zurückgriff, welche
lIıchen Autorität 1n Fragen des Glaubens U: des

die Einschränkung der Dapst-Wohles der Gesamtkirche un:die Absetzung eines Papstes Haeresie oder Sar WESEC sonstiger Verbrechenkannte. Das sind 1Ur sehr unvollkommene Andeutungen ber den reichen Inhaltdes ausgezeıichneten Buches, das in klarer Darstellung eine außerst komplizierte Ent-wicklung überzeugend aufzeigt. Die SOr
len sınd E noch ıcht gedruckt; 05 1St dem ert. daher besonders dafür

gfältig ınterpretierten kanonistischen Quel-
danken, daß alle wichtigen Stellen 1m vollen Wortlaut wiedergibt, teuls 1 Text,teıls 1 Anhang (Huguccio, ohannes Teutonicus). Während 1n den etzten JahrenAdUs den kanonistischen Quellen VOrFr allem wichtige NeUEeE Erkenntnisse ber diemittelalterlichen Anschauungen VO dem Verhältnis VO Staat und Kırche, Impe-r1um un: S5acerdotium werden konnten (vgl Tierney, OmMe RecentWorks the Political Theories of the Medieval Canonıi1sts, Tradition 1954)594—625), ze1igt das vorliegende Buch die Ergiebigkeit dieser Quellen auch für dieFrage nach der inneren Struktur der Kırche un ach dem Kırchenbegriff 1m Miıttel-alter. Die Erschließ un dieser Quellen 1St jetzt‘ energisch 1n Angrıft SC  mendurch das 1955 begründete, VO) St. Kuttner geleitete Instıtute of Research AN:Study 1n Medieval Canon Law in Washington, das dıie Arbeiten der Mıiıtarbeiter

AdUuSs vielen Ländern unterstutzt un koordiniert und 1n seinem jJährlichen Bulletin(Traditio 11 |1955] 429—448, 11956] 557622 13 11957] 463—514) berseine Tätigkeit berichtet un kleinere Beiträ
auch derer verdienen, dle nıcht Nnur der Geschichte der Kanonistik interessiert

SC veröftentlicht, welche die Beachtung
sind. Um auf das Buch des ert zurückzukommen, der übrigens der Sekretär des

Instıtuts 1SEt. se1 1LU!r noch bemerkt, dafß CS , 254—2 P kurze ıterar-geschichtliche Bemerkungen ber alle behandelten Kanonisten, bzw nWerke enthält, un: darum auch onders Zut geeignet iSt, in den SanNnzeCn Quellen-komplex einzuführen. Verwiesen se1l noch auft die ausführliche Besprgd1ung VO  3Seidlmayer 1n Z  © Kan Abt 43 (1957) 374— 387
Bonn Elze

Ludger Meı1er: H42 Barfüsserschule Erfurt Beıiträge ZULFGeschichte der Philosophie un: Theologie des Miıttelalters, 38 2)ster. (Aschendorff) 1958 147 Art. 12,50
Die Ungunst der Quellenlage hat dıe Erturter Franziskanerschule islang fast

1n vollständiger Vergessenheit belassen. Um begrüßenswerter 1sSt dıese Mono-graphie, 1n der eın ausgezeichneter Sachkenner, der bereits auf mındestens 46 'ein-schlägige Veröffentlichungen zurückblicken kann, VO  - der Geschichte (cE 224—1525),dem Schrifttum und der Lehrrichtung dieser mittelalterlichen Ordensschule eın nocherstaunlich ZENAUES un veschlossenes Bıld rekonstruiert. Die Mosaiksteinchen dazusınd Aaus nahezu 100 verschiedenen Bibliotheken gesammelt.Die VO  3 Verf. zewählte Bezeichnung „Barfüßerschule“ oll daran eriınnern, da{fß„die Söhne des hl Franz VO' Assısı 1m Bereıche der (Ordens-)Provinz Saxonıa da-mals Sanz allgemein Barfüßer hießen“ (3). In Erfurt befand sich Jange eıit nurdas studium partıculare der Thüringischen Ordens-Kustodie. Be1 oder bald nach derGründung der Universität (1392) wurde dieses ZU studıium generale der ProvınzS5axonia erhoben un als solches der Universität inkorporiert. Frater Helwicus,Johannes VO:  5 Erfurt, Joh VO Minden, der magıster FeESCNS der Barfüßer-schule, Matthias Döring, VOr allem ber Bremer, Joh Kannemann und Niko-laus Lakmann seıne bedeutendsten Lehrer.
Was die Schulrichtung angeht, verdient die Feststellung besondere Beach-

Lung, da{( gerade die Franziıskaner Zu Erfurt VO dem „Nominalısmus“ Ockhams


